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Über die Autorin
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Dr. Maria Luise Prean-Bruni ist Missionarin in Uganda, eine beliebte Rednerin bei christlichen Seminaren und Workshops sowie Autorin mehrerer erfolgreicher Bücher.
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Einleitung

In unserem Werk in Uganda konnten wir mittlerweile 16 000 Kinder mit einer Schulausbildung versorgen. An einem normalen Tag wuseln viele von ihnen über unser Gelände in Mukono. Einige leben in einem unserer elf Kinderhäuser im »Land of Hope«, unserem Land der Hoffnung. Andere besuchen unseren Kindergarten oder die Grundschule. Es ist auf jeden Fall immer sehr viel los und ich liebe es, das muntere Treiben zu beobachten.

Ich staune immer, wie viel wir von den Kindern lernen können – Jesus hat sie uns ja sogar als Beispiel gegeben. Sie sind so offen, stehen allem neugierig gegenüber. Und weil sie erfahren haben, dass wir es nur gut mit ihnen meinen, vertrauen sie uns. Bei manchen dauert dieser Prozess etwas, weil sie schon viel Schlimmes in ihrem Leben erfahren mussten. Normalerweise sind Kinder ja von Haus aus sehr vertrauensselig, doch je nachdem, was sie erlebt haben, wird in manchen von ihnen Misstrauen gesät. Kaum sind sie eine Weile bei uns, werden sie jedoch offener, und mit der Zeit schenken sie uns ihr Vertrauen.

Ich beobachte immer wieder: Weil die Kleinen uns vertrauen, gehorchen sie uns auch – zumindest meistens, es sind eben doch Kinder. Ich glaube, dass diese zwei Aspekte auch in unserem Glaubensleben von immenser Bedeutung sind: Vertrauen und Gehorchen. Wir vertrauen dem, was Gott verheißt, und gehorchen dem, was er uns sagt. Wenn wir diese beiden Dinge beherzigen, dann erleben wir Segen und Leben im Überfluss.

Ich vertraue und gehorche Gott – denn er hat den Überblick! Und genau deshalb sage ich immer wieder, dass der Herr mit mir machen darf, was er will. Ich möchte dich in diesem Buch dazu einladen, ihm ebenfalls in allem zu vertrauen, dich auf sein Wort zu stellen und in ein Leben der Verheißung durchzubrechen. Denn das ist das Beste, was wir tun können, das kann ich dir garantieren. 


[Zum Inhaltsverzeichnis]

Das wichtigste Wort in der Bibel

Weißt du, welches das wichtigste Wort in der Bibel ist? Nein, es ist nicht »Liebe«, »Geld« oder »Jünger«. Es ist das kleine Wörtchen »wenn«: Wenn wir das tun, was Gott sagt, dann wird er auch tun, was er verheißt.

Es ist eigentlich ganz einfach. Wenn du nicht hast, was er verheißt, dann tust du wohl nicht, was er dir sagt. Gehorsam ist wirklich alles.

Ich machte meiner Tochter diesen Zusammenhang sehr früh klar. Mit drei Jahren fragte ich sie bereits: »Schatzilein, wie kannst du der Mama zeigen, dass du sie lieb hast?« 

»Wenn ich gehorche«, kam prompt ihre Antwort. 

So sagt es uns auch Jesus: »Wer mich liebt, wird tun, was ich sage. Mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm kommen und bei ihm wohnen« (Johannes 14,23).

Im Deutschen kann man sich gut merken, was Gehorsam Gott gegenüber bedeutet, wenn man das Wort in seine zwei Silben zerlegt: »geh-horch«. Es ist ein permanentes Gehen mit ihm und Horchen auf ihn. Wenn wir das tun, was er sagt – und wenn wir genau in die Bibel schauen, dann ist fast alles an Bedingungen geknüpft –, dann wird Gott tun, was er versprochen hat. Wenn wir vergeben, wird uns vergeben, wenn wir geben, werden wir empfangen, wenn wir Vater und Mutter ehren, werden wir ein langes Leben haben, und es wird uns wohlergehen. 

Als ich diesen Zusammenhang entdeckte, war es mir wichtig, keines dieser Wenns mehr zu übersehen. Ich frage ihn seither also immer wieder: »Herr, wo habe ich ein Wenn übersehen? Zeig’s mir. Ich möchte mittendrin sein im Strom deiner Gnade.« 

Ich bin überzeugt: Gott möchte dich segnen ohne Ende. Aber es gibt einen Teil, den du dazu beitragen kannst. Den findest du bei den Wenns. In Jesaja 1,19-20 heißt es: »Wenn ihr mir bereitwillig gehorcht, werdet ihr die Früchte des Landes essen. Wenn ihr euch aber weigert und widerspenstig seid, werdet ihr durch das Schwert umkommen. Ich, der Herr, habe gesprochen.«

Wenn wir Jesus in unser Herz aufnehmen, wenn wir ihm Glauben schenken, dann haben wir Anrecht auf alle Verheißungen seines Wortes. Ich frage oft bei Predigten: »In wessen Hand liegt dein Leben?« Die Zuhörer meinen dann, die christliche Antwort darauf lautet: in Gottes Hand. Aber das ist vollkommener Unsinn. Dein Leben liegt in deiner Hand. Es kommt darauf an, wie du mit Gott zusammenarbeitest. 

Im Alten Testament finden wir viele solcher Wenns. Hier sind nur ein paar weitere Beispiele:



•»Wenn ihr mir nun gehorcht und den Bund haltet, den ich mit euch schließen werde, sollt ihr vor allen anderen Völkern der Erde mein besonderes Eigentum sein, denn die ganze Erde gehört mir« (2. Mose 19,5).

•»Dient ausschließlich dem Herrn, eurem Gott. Wenn ihr das tut, werde ich euch mit Nahrung und Wasser versorgen und Krankheiten von euch fernhalten« (2. Mose 23,25).

•»Herr, wenn ich dich lobe und anrufe, dann werde ich vor meinen Feinden gerettet« (Psalm 18,4).

•»Glücklich ist, wer für die Armen sorgt. Wenn er in Not gerät, rettet ihn der Herr« (Psalm 41,2).

Auch das Neue Testament ist voller Wenns:



•»Wenn ihr denen vergebt, die euch Böses angetan haben, wird euer himmlischer Vater euch auch vergeben« (Matthäus 6,14).

•»Wenn einer von euch mit mir gehen will, muss er sich selbst verleugnen, jeden Tag aufs Neue sein Kreuz auf sich nehmen und mir nachfolgen« (Lukas 9,23).

•»Wenn ihr mit mir verbunden bleibt und meine Worte in euch bleiben, könnt ihr bitten, um was ihr wollt, und es wird euch gewährt werden!« (Johannes 15,7).

•»Wir sind gerecht vor Gott, wenn wir glauben, dass Jesus sein Blut für uns vergossen und sein Leben für uns geopfert hat« (Römer 3,25).

•»Wenn du dich von deiner menschlichen Natur bestimmen lässt, führt das zum Tod. Doch wenn der Heilige Geist dich bestimmt, bedeutet das Leben und Frieden« (Römer 8,6).

•»Wenn ihr jedoch unrecht tut, werdet ihr auch die Folgen tragen müssen, denn Gott bevorzugt niemanden« (Kolosser 3,25).

Gott segnet uns gemäß unserer Reife im Glauben, gemäß unseres Wachstums in ihm. Was ich damit meine? Hätten meine Kinder zum Beispiel mit zehn Jahren ein Motorrad gewollt, hätte ich ihnen gesagt: »Ihr spinnt, die Zeit ist dafür nicht reif. Einen Roller kriegt ihr von mir oder ein Fahrrad, aber kein Motorrad.« 

Ich bin überzeugt, dass es bei Gott eine richtige Zeit für alles gibt. Das steht ja auch schon im Prediger: »Alles hat seine Zeit, alles auf dieser Welt hat seine ihm gesetzte Frist« (3,1). Bereits im Mutterleib hast du eine wunderbare Berufung empfangen. Und nun befindest du dich mehr oder weniger in der Vorbereitungszeit, um in diese Berufung durchzubrechen. Währenddessen hat Gott zwei Geschwindigkeitsstufen: langsam und sehr langsam. Aber wenn er dich erst einmal dort hat, wo er dich haben will, wenn dein Charakter mit deiner Berufung übereinstimmt, dann kommst du auf die Autobahn der Herrlichkeit Gottes. Wo es dir vorher nicht schnell genug ging, flehst du nun: »Langsam, bitte langsam«, weil du mit Gottes rasantem Tempo nicht mitkommst. 

Gott hat große Pläne für dich. Aber er will dich schützen, weil er nicht möchte, dass du in die Irre läufst. Denn mit deiner Berufung gehen enorme Segnungen einher und die Frage ist, wie du mit ihnen umgehst. Wenn Gott nicht mehr deine erste Liebe ist, wird der Segen zum Problem für dich werden, denn dann klammerst du dich an den Segen und nicht an den Herrn. Du musst an den Punkt kommen, wo deine erste Liebe die Beziehung zu Gott ist. Dann kann er dir alles andere anvertrauen. 

Kannst du glauben, dass Gott große Pläne für dich hat? Wie gehst du mit den Segnungen Gottes in deinem Leben um? Hängst du mehr an ihnen als an Gott? Wie geht es dir in deiner Beziehung zum Herrn? Kannst du ihn in allem an die erste Stelle setzen?


[Zum Inhaltsverzeichnis]

Segen und Gehorsam

Eine großartige Wenn-Bibelstelle finden wir in 5. Mose 28. Mose ruft das gesamte Volk Israel dazu auf, Gottes Geboten Gehorsam zu leisten. Dabei führt er ihm vor Augen, welcher Segen verheißen ist, aber auch welcher Fluch auf den Ungehorsam folgt: »Wenn ihr dem Herrn, eurem Gott, gehorcht und alle Gebote haltet, die ich euch heute gebe, wird euch der Herr, euer Gott, über alle Völker der Welt setzen. Wenn ihr dem Herrn, eurem Gott, gehorcht, werdet ihr folgendermaßen gesegnet werden … (5. Mose 28,1-2).

Und dann zählt er all die Segnungen auf: 


Ihr werdet gesegnet werden in euren Städten und ihr werdet gesegnet werden auf dem Land. Ihr werdet gesegnet werden mit vielen Kindern, reichen Ernten und zahlreichen Jungtieren bei euren Schaf-, Ziegen- und Rinderherden. Ihr werdet gesegnet sein mit Erntekörben, die von Früchten überquellen, und mit Backtrögen, die bis oben mit Brot gefüllt sind. Ihr werdet gesegnet sein, wenn ihr nach Hause kommt, und ihr werdet gesegnet sein, wenn ihr fortgeht. Der Herr wird euch den Sieg über eure Feinde schenken, wenn sie euch angreifen. Sie werden euch aus einer Richtung angreifen, aber in sieben Richtungen vor euch fliehen! Der Herr wird euch bei allem, was ihr tut, segnen. Er wird euch große Vorräte geben. Der Herr, euer Gott, wird euch in dem Land, das er euch gibt, segnen. Wenn ihr den Geboten des Herrn, eures Gottes, gehorcht und nach seinem Willen lebt, wird der Herr, euer Gott, euch als sein heiliges Volk einsetzen, wie er es euch mit einem Eid versprochen hat. Dann werden alle Völker der Welt sehen, dass ihr das Volk des Herrn seid, und werden sich vor euch fürchten. Der Herr wird euch in dem Land, das er euch gibt – wie er euren Vorfahren mit einem Eid versprochen hat –, ein Übermaß an Gutem schenken: viele Kinder, unzählige Jungtiere und reiche Ernten. Der Herr wird seine Schatzkammer, den Himmel, für euch öffnen, um es zur rechten Zeit regnen zu lassen und um all eure Arbeit zu segnen. Ihr werdet vielen Völkern etwas ausleihen, selbst aber nie etwas von ihnen borgen müssen. Wenn ihr den Geboten des Herrn, eures Gottes, die ich euch heute gebe, gehorcht und sie genau befolgt, wird der Herr euch zum Kopf und nicht zum Schwanz machen, und es wird mit euch immer weiter aufwärts gehen und nicht bergab. Ihr dürft von keinem einzigen Gebot, das ich euch heute gebe, abweichen. Lauft keinen anderen Göttern nach und verehrt sie nicht.

5. Mose 28,3-14



Das hört sich alles super an, oder? Viele dieser Verheißungen nehme ich regelmäßig in Anspruch. Vor Kurzem habe ich mit der Viehzucht in Afrika begonnen. Ganz groß auf den Stallungen soll der Vers stehen, wo es um die Tierherden und den Segen Gottes geht. Und jedes Mal, wenn ich mich ins Auto setze, zitiere ich die Stelle, dass wir gesegnet sind, wenn wir heimkommen und wenn wir fortgehen. Ich kann Gottes Schutz wirklich gebrauchen, wenn ich unterwegs bin, gerade bei den doch manchmal etwas gewöhnungsbedürftigen Straßenverhältnissen in Uganda.

Doch Mose spricht noch weiter. Den Verheißungen folgen Flüche. »Wenn ihr jedoch dem Herrn, eurem Gott, nicht gehorcht und seine Gebote und Vorschriften, die ich euch heute gebe, nicht gewissenhaft befolgt, werden euch die folgenden Flüche treffen« (5. Mose 28,15). Ich will diese hier gar nicht alle wiederholen, aber du kannst sie in den Versen 16-68 nachlesen, wenn du möchtest.

So wie Gott das Volk Israel vor die Wahl stellt, entscheidest auch du, welchen Weg du gehen willst. Willst du Gott gehorchen oder nicht? Vielleicht fragst du nun, wie du überhaupt wissen sollst, wie in jeder einzelnen Situation jeweils sein Wille aussieht. Jesus hat uns alle Gebote im Doppelgebot der Liebe zusammengefasst: 


Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben, von ganzem Herzen, mit ganzer Seele und mit all deinen Gedanken! Das ist das erste und wichtigste Gebot. Ein weiteres ist genauso wichtig: Liebe deinen Nächsten wie dich selbst.

Matthäus 22,37-39



Wenn du im Licht dieser Worte wandelst, dann hast du Segen über Segen! Und wenn du es nicht tust – tja, das kannst du ja nachlesen. Ich will dir keine Angst machen und Gott ist gewiss ein gnädiger Gott, aber er ist auch gerecht. Wir können nicht einfach machen, was wir wollen, und dann trotzdem irgendwie hoffen, dass Gott uns segnet.

Es gibt auch Bibelverse, wo das Wenn nicht wörtlich, aber doch gedanklich drinsteckt. In diesem Fall müssen wir besonders aufpassen. Zum Beispiel ist das in Sprüche 2,24 der Fall: »Demut und Ehrfurcht vor dem Herrn führen zu Reichtum, Ehre und Leben.« Man könnte das umformulieren in: »Wenn du demütig und gottesfürchtig bist, dann gibt Gott dir Reichtum, Ehre und Leben.« Demütig sein heißt übrigens nicht, sich selbst klein zu machen, sondern Gott groß zu machen. Und Ehrfurcht bedeutet, dass Gott das Sagen in deinem Leben hat, dass du ihn respektierst und ihm gehorchst, ganz gleich, was die Politik entscheidet, ganz gleich, was der Zeitgeist dir einreden will. 

Wofür aber all der Segen? Einfach, damit es uns gut geht und wir glücklich sind? Natürlich dürfen wir uns daran freuen, aber letztlich will der Herr, dass wir gesegnet sind, um ein Segen zu sein. Der Segen ist niemals für uns allein gedacht. Wir sollen ihn nicht horten, sondern weitergeben. Diesen Segenskreislauf sehen wir schon bei Abraham, zu dem Gott sagt: »Ich will dich segnen und du sollst in der ganzen Welt bekannt sein. Ich will dich zum Segen für andere machen« (1. Mose 12,2).

Wir befinden uns derzeit in einer Zeit des totalen Umbruchs, dessen müssen wir uns bewusst sein. Da nützt auch Gold nichts, denn man kann es nicht essen. Lass uns deshalb in himmlische Schätze investieren: »Wenn du vollkommen sein willst, dann geh und verkaufe alles, was du hast, und gib das Geld den Armen, und du wirst einen Schatz im Himmel haben« (Matthäus 19,21).

Du musst entscheiden, was du willst, was dir wirklich wichtig ist. Du kannst ein »heiliges« Leben führen, von Konferenz zu Konferenz laufen, einen Haufen Geld ausgeben, aber wenn deine Gesinnung sich nicht ändert, dann ist es doch alles umsonst. Auf dein Herz kommt es an. Wie sieht es darin aus? Was sind deine tiefsten Beweggründe und Motivationen? Geht es dir nur um deinen guten Ruf oder darum, Gott wirklich gehorsam zu sein? Wir dürfen uns nicht täuschen: Selbst unsere frommsten Aktivitäten in der Gemeinde, die jeder lobt, können falsch sein, wenn unser Herz dahinter nicht stimmt bzw. wenn Gott eigentlich möchte, dass wir etwas anderes tun.

Mir hilft es, mich immer wieder bewusst für den Gehorsam zu entscheiden. Ich bete dann: »Herr, mit mir kannst du machen, was du willst, wie du willst, wann du willst, wo du willst, reduziere mich auf null. Aber verherrliche deinen Namen, setz mich zum Segen und schenke mir Freude, die die Welt nicht geben und nicht nehmen kann. Amen.« Und dann bin ich frei. Frei zu fliegen wie ein Adler.

Wenn Gott mir jetzt etwas schenkt – zum Beispiel Land in Afrika, Finanzen etc. –, ist es nicht mehr mein Besitz. Ich bin nur der Verwalter. Ich hänge nicht mehr daran, man kann mir alles wegnehmen. Alles, nur nicht Jesus. Beraubt man mich der Dinge, die Gott mir schenkt, wird sich meine Identität nicht verändern. Denn sie ist an nichts festgemacht außer an Jesus. Und das macht mich frei. Extrem frei. Ich schlafe wie ein Baby. Wenn ich auf Reisen bin, sage ich fast täglich zum lieben Gott: »Papa, du kümmerst dich schon ordentlich um dein Werk da unten in Afrika, gell? Ich möchte alles wieder gut vorfinden.« Und bisher war das immer der Fall.


[Zum Inhaltsverzeichnis]

Was Gott verheißt, das tut er auch


Gott, der euch berufen hat, ist treu; er wird halten, was er versprochen hat.

1. Thessalonicher 5,24



In einem Dorf in Afrika herrschte eine große Hungersnot und gerade die Kinder litten fürchterlich. Da bekamen ein Schwein und ein Huhn Mitleid und überlegten gemeinsam, was sie tun könnten, damit es ihnen wieder besser ging. Ihnen fiel zunächst nichts ein, daher beschlossen sie, schlafen zu gehen. Vielleicht würden sie am nächsten Tag eine Idee haben. 

Als sie in der Früh wieder zusammenkamen, fragte das Schwein: »Und, was denkst du? Was können wir tun?« 

Das Huhn entgegnete: »Wir geben den Kindern Schinken mit Ei.« 

Darauf das Schwein: »Moment mal! Für mich ist das totale Hingabe, für dich aber nur eine Spende.«

Ich finde diese Geschichte herrlich. Sie zeigt einen wichtigen Unterschied auf und ich frage dich: Willst du dem Herrn ein paar Spenden geben oder totale Hingabe sch(i)nken? Vielleicht musst du dazu deinen inneren Schweinehund überwinden, aber es lohnt sich.

Dass es »Schweinehund« heißt, ist meines Erachtens kein Zufall. Das Schwein frisst alles, um sich selbst zu befriedigen, und schaut nur auf seinen eigenen Nutzen. Und ein Hund tut alles, um sich selbst zu schützen. Er will kein Risiko eingehen, duckt sich weg, hat kein Rückgrat. Doch all das hat im Reich Gottes nichts verloren. Der Herr wird uns mit allem versorgen, was wir brauchen. Und er hat uns nicht den Geist der Angst gegeben, sondern der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit (2. Timotheus 1,7). Wenn – hier ist es wieder, das wichtigste Wort in der Bibel –, wenn wir ihm gehorchen, haben die kleinsten Gehorsamsschritte enorme Auswirkungen. 

Als ich damals in den USA lebte, wohnte ich in der Nähe eines Nationalparks mit wunderschöner Natur. Oft spazierte ich mit meiner Gitarre zu einem Fluss, in dem ein paar größere Felsen lagen. Einer war mein Begegnungsort mit Gott. Auf ihn setzte ich mich häufig und sang und spielte – es konnte mich ja niemand hören, weil das Wasser so toste und rauschte. Einmal fragte ich Gott: »Herr, hast du überhaupt eine Ahnung, dass ich auf der Welt bin? Hast du Pläne mit mir, was ist los?« 

Da antwortete er: »Lies Jesaja 60.« 

Ich schlug meine Bibel auf und las: 


Steh auf und leuchte! Denn dein Licht ist gekommen und die Herrlichkeit des Herrn erstrahlt über dir. Denn die Erde ist von Finsternis zugedeckt und die Völker liegen in tiefer Dunkelheit, aber über dir strahlt der Herr auf. Man kann seine Herrlichkeit über dir schon erkennen. Völker strömen zu deinem Licht. Mächtige Könige kommen zum Glanz, der über dir aufgeht. Sieh dich um, alle versammeln sich und kommen zu dir. Deine Söhne kommen aus fernen Ländern; deine Töchter werden auf den Armen getragen. Du wirst es sehen und deine Augen werden leuchten, dein Herz wird vor Freude hüpfen und weit werden, wenn dir die Reichtümer der Meeresländer zufallen und die Schätze der Völker in dein Land strömen.



Nachdem ich fertig gelesen hatte, schaute ich mich um und sagte zum Herrn: »Ich verstehe nicht, was du mir sagen willst. Niemand ist da. Kein Mensch ist da, Herr. Wie kannst du da sagen, dass alle versammelt sind?« 

Damals hatte ich keinen Glauben, dass diese Bibelstelle Wirklichkeit werden könnte. Aber ich schrieb das Datum dazu und vergaß sie zumindest nicht. Gott sagt manchmal Sachen, von denen man denkt, sie seien unmöglich. Aber täuschen wir uns nicht: Ihm ist alles möglich! Nie hätte ich mir träumen lassen, wie er diese Verheißung in meinem Leben Realität werden lassen würde. Lass es mich dir erzählen.

Vor vielen Jahren bekam ich kurz vor Weihnachten einen Anruf, ich solle am 23. Dezember eine 80-jährige Dame in München im Krankenhaus besuchen. Sie liege im Sterben und wolle ihr Leben mit Gott in Ordnung bringen. Ich kannte die Frau noch nicht einmal und hatte wenig Lust. Weil ich immer alles mit Gott bespreche, fragte ich ihn: »Herr, kann ich nicht nach Weihnachten fahren? Es ist so ein Verkehr in München, geschneit hat es auch noch …« 

Doch der Herr war unerbittlich: »Morgen fährst du, Maria.« 

Sehr unwillig, aber gehorsam stieg ich ins Auto, fuhr nach München und fand die Dame in ihrem Krankenbett liegend vor. Dankbar begrüßte sie mich und meinte: 

»Maria, du kennst mich nicht, aber ich habe dich bei einer Konferenz erlebt. Die Ärzte geben mir nur noch ein paar Tage zu leben, vielleicht sind es auch noch Wochen, aber ich möchte mit Gott ins Reine kommen. Hilfst du mir dabei?« 

Sie breitete ihr Leben daraufhin schonungslos vor mir aus. Ich sprach ihr Vergebung zu, wir trieben Dämonen aus, den ganzen Tag verbrachten wir zusammen. Schließlich meinte sie: »Jetzt kann ich meinem Vater ohne Probleme begegnen, ich bin frei«, und wir verabschiedeten uns – wie wir dachten, für immer in diesem Leben. Glücklich fuhr ich nach Hause. Ich wusste: Das war jetzt ein Gehorsamsschritt gewesen. War ich zuerst missmutig gewesen, hatte es sich doch voll und ganz gelohnt, und ich war selbst gesegnet worden. Wie sehr, sollte ich allerdings erst nach und nach entdecken. Denn ich hatte keine Ahnung, dass sie eine Prinzessin aus dem deutschen Hochadel war. 

Drei Wochen später rief sie mich an. Ich fiel aus allen Wolken und fragte nur: »Wie bitte?« 

»Ja«, sagte sie, »ich lebe noch.« 

»Halleluja, aber was ist denn passiert?« 

Sie erzählte mir daraufhin, wie es weitergegangen war, seit ich bei ihr gewesen war: »Als du weg warst, kam ein Pfarrer und hat mir das Abendmahl gebracht – zum letzten Mal, wie er dachte. Doch Gott sprach währenddessen zu mir und sagte: ›Ich habe noch Arbeit für dich.‹«

Sie wollte zuerst nicht und meinte zu ihm: »Nein, ich bin schon sehr müde, lieber Gott.« Doch der Herr erwiderte, dass er auch durch einen müden Gaul Räder in Bewegung bringen könne. Daraufhin entschloss sie sich zu gehorchen. Ihr Ziel war es fortan, meinen Dienst groß zu machen. 

Man muss sich das einmal vorstellen: Ich hatte keine Ahnung, wer diese Frau war, und fuhr eher missmutig und widerwillig zu ihr. Aber ich fuhr – und darauf kommt es an. Wäre ich ungehorsam gewesen, hätten sich mir viele Türen verschlossen. Diese Begegnung hatte nämlich enorme Auswirkungen in meinem Leben. 

Tante Emma – so hieß die Dame – hat mir später ihren Neffen vorgestellt, Fürst Castell, und seine Frau. Wir veranstalteten über die Jahre mehrere Konferenzen, wo ich sprechen durfte und der Hochadel eingeladen war. Da wimmelte es nur so von Prinzen und Prinzessinnen, Freifrauen und Freiherren, Fürsten und Fürstinnen. Ich ließ jeden nur den Vornamen auf sein Namensschild schreiben, damit ich mich nicht so eingeschüchtert fühlte. Aber ich musste mir gar keine Sorgen machen. Tante Emma war immer mit von der Partie, lud wirklich jede und jeden ein und flitzte mit ihrem Silberstöckchen durch die Gänge. Sie meinte irgendwann einmal zu mir: »Weißt du, einer 80-jährigen Dame kann man nichts mehr verweigern, und das nutze ich jetzt schamlos aus.« 

Anfangs waren einige der Anwesenden durchaus skeptisch – an den ersten Tagen glaubten sie noch, sie seien in einer Sekte gelandet. Aber wir beteten dafür, dass sie einen Durchbruch erlebten, und am letzten Tag übergaben alle ihr Leben Jesus. Halleluja! Ich hatte ja ein wenig Angst gehabt, dass sie einfach abreisen würden, aber Tante Emma war ganz ruhig geblieben: »Maria, mach dir keine Sorgen, da reist keiner ab, weil ich da bin. Die wissen, dass ich sie eingeladen habe – deshalb können sie jetzt nicht einfach gehen.« 

Die Prophetie von damals in den USA hatte ich schon fast wieder vergessen. Ich fragte Gott also, was er da gerade eigentlich tat, was er vorhatte. Da erinnerte er mich an meine Zeit auf dem Felsen im Fluss. »Das habe ich dir doch gesagt«, meinte der Herr ganz sanft. »Mächtige Könige kommen zum Glanz, der über dir aufgeht.« (Das war der Anfang der Erfüllung dieser Prophetie.)

Ich konnte nur staunen: »Herr, du bist eine Wucht.«

Wenn Gott prophetisch spricht, dann sind nicht wir es, die das umsetzen. Er muss es umsetzen. Ich ermutige dich, alle Prophetien aufzuschreiben, die du erhältst. Ein Extrabuch dafür anzulegen und sie dir immer wieder einmal anzusehen. Du wirst staunen, wie treu der Herr ist und wie er das, was er verheißen hat, auch tut. 

Ich habe ganze Bücher, die ich mit Jesus zusammen schreibe. Ich notiere wirklich alles – meine Träume, Eindrücke, Worte von anderen. Und wenn es mir einmal nicht so gut geht, fange ich an, darin zu lesen und mir in Erinnerung zu rufen, was Gott mir schon versprochen hat. Auf diese Weise wird mein Glaube sehr ermutigt. 

Was hat Gott schon in deinem Leben getan und versprochen? Was hast du vielleicht schon längst wieder vergessen, da du es abgetan hast, weil es dir unrealistisch erschien? Welche Träume sind möglicherweise verschüttet, aber Gott möchte sie wieder hervorholen? Wo hast du bereits Gottes Treue, Güte und Versorgung erlebt?

Die Israeliten kamen regelmäßig zusammen und erinnerten sich an die Zeiten, in denen Gott ihnen schon geholfen hatte – gerade wenn sie große Probleme, hatten. So hatte Gott es ihnen aufgetragen. In der Bibel stoßen wir immer wieder auf solche Erinnerungen an die Geschichte Israels, zum Beispiel in Psalm 78. Er ist quasi eine Kurzfassung dessen, was die Israeliten von der Zeit in Ägypten bis zum Regierungsantritt Davids erlebten. Dadurch sollten alle verstehen, wie treu und groß Gott war. Und auf diese Weise bekamen sie wieder Glauben und wurden ermutigt. Mach es ebenso: Wenn du ein Problem hast, denk an all die Situationen, die Gott schon wunderbar in deinem Leben gelöst hat. Das wird dir eine neue Perspektive schenken, da bin ich sicher. Du musst dich selbst ermutigen. Warte nicht, bis es die Welt tut. Da kannst du lange warten, denn sie wird dich meistens eher runterziehen als auferbauen. 

Gott ehrte also mein bisschen Gehorsam damals am 23. 12. Mürrisch fuhr ich nach München, auf dem Heimweg war ich auf Wolke 7. Tante Emma lebte noch 17 Jahre und war bei fast allen Konferenzen dabei. Zum Schluss war sie allerdings bettlägerig. Einmal rief sie mich an und meinte: »Du, Maria, ich glaube, ich werde noch viele Jahre auf dieser Welt bleiben müssen.«

Ich wollte wissen: »Wieso denn?«

Sie antwortete: »Gott zeigt mir jeden Tag noch etwas, wo ich Veränderung brauche – er hat noch so viel Arbeit an mir.«

»Ach du, da mach dir mal keine Sorgen«, entgegnete ich. »Er kann diese Veränderung in Sekunden bewirken, wenn er dich bei sich haben will.« 

Tante Emma setzte unglaublich viel um und brachte viele Dinge ins Rollen – obwohl oder auch gerade weil sie glaubte, sie sei am Ende ihres Lebens. Vielleicht denkst du manchmal: Was kann Gott mit mir noch machen? Hast du eine Ahnung! Du musst dich ihm nur zur Verfügung stellen. 

Die Verheißung aus Jesaja 60,3 hatte sich also in meinem Leben erfüllt. Aber es ging noch weiter, Vers 4: »Deine Söhne kommen aus fernen Ländern« – auch da hatte ich keinen blassen Schimmer, wie Gott das wahr machen wollte. Aber er tat es. Der erste Junge, auf den ich in Uganda besonders aufmerksam wurde – ein sehr begabtes, aber armes Kind –, wollte so gern, dass ich ihn adoptiere. Ich meinte daraufhin, dass ich erst den lieben Gott um seine Meinung fragen müsse. Und das tat ich. Der Herr antwortete nur: »Ich habe doch schon lange gesprochen, dass deine Söhne aus fernen Ländern kommen werden.« Das saß. Dieser Junge kam ja tatsächlich aus einem (für mich) fernen Land. Ich adoptierte ihn – er wurde mein erster Sohn Richard. 

Auch der zweite Teil von Vers 4 wurde wahr: »Deine Töchter werden auf den Armen getragen.« Meine Tochter Angel war von ihrer Urgroßmutter vor dem Sterben gerettet worden. Doch diese hatte kein Geld und konnte dem Mädchen keine Milch mehr kaufen. Ich erhielt einen Telefonanruf, ob nicht »Vision für Afrika« helfen könnte, und entschied mich, mir das Kind mit einer Mitarbeiterin einmal anzusehen. Ich verliebte mich sofort in den kleinen Engel und hätte sie am liebsten direkt mitgenommen, doch auch hier wollte ich erst Gott fragen, was er dazu meinte. Beim zweiten Zusammentreffen legte mir die Urgroßmutter das Kind in den Arm und sagte: »Maria, das ist deine Tochter!« 

Sofort fielen mir die Worte aus der Bibel ein, dass meine Töchter auf den Armen zu mir getragen werden. Und sie ist wirklich mein allerliebster Schatz. 

Auch die Verheißung aus Jesaja 60,5 ist bereits mehrfach wahr geworden: »Du wirst es sehen und deine Augen werden leuchten, dein Herz wird vor Freude hüpfen und weit werden, wenn dir die Reichtümer der Meeresländer zufallen und die Schätze der Völker in dein Land strömen.« »Vision für Afrika« ist mittlerweile ein riesiges Werk mit mehreren Standorten und Gott hat uns Mal um Mal übernatürlich mit Finanzen, aber auch anderen Ressourcen wie Mitarbeitern, Hilfsgütern usw. versorgt. Ich kann immer nur staunen, was er tut. 

Es geht uns wirklich sehr gut in Uganda. Natürlich haben wir keinen Überfluss, aber unsere Bedürfnisse werden befriedigt. Als ich von Tirol nach Afrika ausgesandt wurde, war auch Cindy Jacobs, die bekannte Autorin und Fürbitterin aus den USA, dabei. Alle standen um mich herum und hatten mir die Hände aufgelegt, da sagte sie plötzlich: »Nein, nein, nein!« 

Ich fragte beunruhigt: »Ist etwas nicht in Ordnung?« 

»Alles ist in Ordnung«, entgegnete sie und lachte. »Maria, da ist ein riesiger Trichter über dir, in den Geschenke und Geld reinfliegen – so viel habe ich noch nie bei einem Missionar gesehen. Und weiter unten sind lauter Schläuche und es rinnt überallhin. Durch dich hindurch in alle möglichen Gebiete.«

Ich habe nur »Halleluja« gerufen. Und so erlebe ich das auch – ich empfange und kann mit vollen Händen weitergeben. Aber beim Thema Korruption und Verschwendung bin ich unerbittlich, da werde ich ganz wild. Jedem Mitarbeiter, der zu uns kommt, wird gesagt, dass wir nichts zu verschleudern haben. Weder durch Lüge noch durch Missbrauch noch durch Korruption. Stehlen ist das Aus. Jedem wird von Anfang an klargemacht, dass er keine Chance hat zu bleiben, sollte es zu so einem Vorfall kommen. Und alle wissen das. Sollte es dann doch passieren, sage ich: »Da ist die Tür. Du hast das gewusst, von Anfang an. Wir schmeißen dich nicht raus, du schmeißt dich selbst raus durch dein Verhalten.« So ist es auch mit Gott. Er hat die Regeln seit langer Zeit klargemacht. Wir müssen seine Wege gehen. Er ist der Chef. Doch wenn wir das tun, werden wir Segen um Segen erhalten. 

Ich kann nur immer wieder betonen, dass Gott treu ist und dass er das, was er verheißen hat, auch tut. Fang an, sein Reden auch in deinem Leben zu erwarten. Und dann halte an dem fest, was er dir sagt. Stütze dich auf die Verheißung. Selbst wenn die Umstände zunächst nicht danach aussehen mögen – er wird niemals vergessen, was er versprochen hat.
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